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Die Böden im Tagebauvorfeld Jänschwalde- Ergebnisse 
bodenkundlich-geomorphologischer Untersuchungen 

Alexander Nicolay, Alexandra Raab, Thomas Raab 

Im Rahmen der geomorphologisch-bodenkund­
lichen Untersuchungen zur jüngeren Land chafts­
geschichte der Niederlausitz wurden von 2010 bis 
2012 im Tagebauvorfeld Jänschwalde charakte­
ristische Böden der quartärmorphologischen Ein­
heiten glaziale Hochfläche Sander und Urstrom­
talterrasse/Flugsandfeld dokumentiert und be­
schrieben (Abb. 1 ). 
Das Untersuchungsgebiet nordöstlich von Cottbus 
liegt zwischen der Malxeniedenmg .im Westen und 
der Neißetalung im Osten. Im Übergangsbereich 

vom Urstromtal zum Taubendorfer Sander ist ein 
ca. 2,6 km2 großes Dünen- und Flugsandfeld, das 
sich zwischen Jänschwalde, Radewiese und dem 
westlichen Rand des Taubendorfer Sanders er­
streckt, ausgebildet (Abb. 1). Die äolischen Sedi­
mente überdecken die glazifluvial angelegte Ur­
stromtalterrasse, die nach Marcinek ( 1961) das Ab­
flussniveau des Baruther Urstromes widerspiegelt. 
Der ältere Taubendorfer Sander repräsentiert dage­
gen die Schmelzwassersedimentation zur Zeit der 
weichselkaltzeitliehen Haupteisrandlage (Branden-

= Bundesstrasse - Landstrasse = Feldriegel Profil4 

A.bb. I: Über icbt karte des Untersuchungsgebietes im Tagebauvorfeld Jänschwalde mit den quartärtopographischen 

Einheiten glaziale Hochfläche Sander und Urstromtalterra se (AL Vattenfall ; TK 10 LGB 1995; Bearbeitung 
A.. Nicolay, BTU). 
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burger Stadium). Die Sandersande umschließen 
dabei die aus warthezeitlichem Geschiebemergel 
aufgebaute Grießener/Hornoer Hochfläche nahezu 
vollständig (Abb. 1 ). Beide sedimentologisch-mor­
phologischen Einheiten werden flächendeckend 
von ca. 3 bis 5 dm mächtigen Decksanden (Ge­
schiebedecksand) überlagert, die an der Basis 
durch eine charakteristische windkanterführende 
Kies- bzw. Steinsohle begrenzt wird. 

Abb. 2: Höhenprofil mit Lage typischer Bodenprofile, 

Profile 1- 4 (Bearbeitung, Fotos A. Nicolay, BTU). 

Auf der lehmigen Grundmoränenfläche der Hor­
noer Hochfläche sind überwiegend Fahlerde­
Braunerden verbreitet (Abb. 2, Profil 1). Der 
typbestimmende Bv-Horizont ist durch die 
Ackernutzung in den Pflughorizont eingearbeitet, 
tritt als Übergangshorizont (Ael-Bv) an der Grenze 
zum liegenden Geschiebelehm durch seine gelb­
braune Färbung aber noch in Erscheinung. Der von 
der Verbraunung unbeeinflusste, blassgrau ge­
bleichte und stark tonverarmte Ael-Horizont geht 
über keilförmige Ausbuchtungen in den Verzah­
nungshorizont (Ael+Bt) über. Dieser kleinräumige 
Wechsel von tonangereicherten und tonärmeren 
Partien und deren zungenformiges ineinander­
greifen ist charakteristisch für die Fahlerde 
(Albeluvisol nach WRB Klassifikation). In den 
Übergangs-/Kontaktbereichen Hochfläche/Sander 

Schlecht zersetzbare Nadelstreu (Kie­
fernfo~ t) begünstigt die Rohhumus­
bildung und trägt damit wesentlich 
zur Podsolierung bei. Die beginnende 
Podsolierung drückt sich als diffuse 
Bleichung der Oberbödenaufgrund 
er ter Verlu te von Se quioxiden (Al-, 
Fe- und Mn-Oxiden) au . Makrosko­
pisch erkennbare blanke Quarzkörner 
sind charakteristi eh für dieses Initial­
stadium der Podsolierung. 

gehen die Böden aufgrund des zunehmenden 
Grundwasser- und Staunässeeinflusses in pseudo­
vergleyte Fahlerde-Braunerden über. Die Verbrei­
tung der fruchtbaren Fahlerde-Braunerde-Böden 
entspricht nahezu der aktuell genutzten Ackerfläche 

in der Gemarkung Grießen. 
Auf den nährstoffarmen und trockenen Sedimen­
ten des Taubendorfer Sanders dominieren überwie-
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Podsoi-Regosol aus Flugsand 
Ober podsoliger (Acker-) Braunerde 
aus Schmelzwasser-JFiugsand 

gend schwach podsolierte bis podsolierte Braun­
erden (Abb. 2, Profil 2). Schlecht zersetzbare 
Nadelstreu (Kiefemforst) begünstigt die Rohhu­
musbildung und trägt damit wesentlich zur Podso­
lierung der Braunerden bei. Die beginnende Pod­
solierung drückt sich als diffuse Bleichung der 
Oberböden (Aeh-Horizont) aufgrunderster Verluste 
von Sesquioxiden (Al-, Fe- und Mn-Oxiden) aus. 
Makroskopisch erkennbare blanke Quarzkörner 
(sogen. Kompodsoligkeit) sind charakteristisch für 
dieses Injtialstadium der Podsolierung, allerdings 
fehlen i~ diesem Stadium der Bodenentwicklung 
morphologisch differenzierbare Anreicherungs­
horizonte (Bs- oder Bh) (s. Abb. 2, Profil 2). Der 
profilbestimmende Bv-Horizont entspricht dage­
gen der Hauptverwitterungszone, die oftmals mit 
der Mächtigkeit des eingangs erwähnten Deck­
sandes übereinstimmt. Die charakteristische gelb~ 
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braune Färbung des Bv-Horizontes resultiert dabei 
aus der bei der Verwitterung einsetzenden Eisen­
freisetzung aus Eisen(II)-haltigen Mineralen und 
deren Oxidation. 
Während auf dem nahezu ebenen Sander flächen­
deckend podsolige Braunerden verbreitet sind 
sind die Böden an den Hängen der periglaziäre~ 
Trockentäler deutlich stärker podsoliert (Podsol­
Braunerden). In den Tiefenlinien und an den 
Ausgängen dieser Täler wurden vereinzelt flache 
Und chwach podsolierte Kolluvisole angetroffen. 
Profi l 3 (Abb. 2) zeichnet sich makroskopisch 
d~ rch den deutlich erkennbaren gelblich-braunen 
b1 dunkel gefärbten M-Horizont sowie die sehr 
scharti Untergrenze zu den liegenden Schmelz­
wasser edimenten aus. Der Substratwechsel kommt 
deutlich in der Färbung, der Komgrößenvertei­
lung des Feinbodens, im Anteil des Grobbodens 
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Ober Kryolehm (Geschiebelehm) 

sowie in den mit der Tiefe stark abnehmenden 
Gehalten organischer Substanz zum Ausdruck. 
Im Kolluvium selbst weisen grau- cbwarze und 
rötlichbraune Bodenfarben auf die Verlagerung 
humosen Oberbodenmaterial und bereits verwit­
terten Mineralboden (umgelagettes Bv-Material) 
aus höher gelegenen Tal- und Hangbereichen hin. 
Eine durch menschliche Aktivitäten (bronzezeit­
lich/mittelalterlich) au gelöste ero ive Erweite­
mng!Überprägung mit an chließender Verfüllung 
der Täler wie ie Woithe (2003) für die Kerbtäler 
am südlichen Rand der Homoer Hochfläche be­
schreibt, konnte für die westlichen periglazialen 
Trockentäler nicht fe tgestellt werden. 
Auf den jungen äoli chen Sedimenten westlich 
des Taubendorfer Sanders sind rezent überwie­
gend flache und schwach entwickelte Podsol­
Regosol-Bodengesellschaften über Podsol-Braun-
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Abb. 3: Zusammenfassung der pedo-stratigraphischen und chronologischen Ergebnisse der untersuchten Sondagen 

A, B, C (vgl. Abb. 4) im Flugsandfeld (Grafik A. Nicolay, BTU). 
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Abb 4· Die Lage der untersuchten Sondagen A, B, C bei Jänschwalde auf Kartenausschnitten des 18., 19. un: 

20 ;a~hunderts a) Topographische Karte 1:10.000 von 1995 (LGB); b) Urmesstischblatt von 1845 (LGB ~0 ~ 
Bl~tter 4152 Peitz, 4153 Groß Gastrose ); c) Karte der Zinswiesen zwischen Peitz und Jänschwalde von 1724 ( st 

Preußischer Kulturbesitz, Berlin, XI HAAKS Rolle 10). 
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Abb. 5: Sondage C: Mehrfach übersandete Ackerbodenhorizonte mit jeweils zugehörigen Pflugspuren im Bild­
vordergrund, archäologischer Fundplatz Jänschwalde 46 (Foto A. Nicolay, BTU). 

erden verbreitet (Abb. 2, Profil 4). Detaillierte 
Untersuchungen an drei Sondagen in diesem Flug­
sandareal zeigten, dass die begrabenen Braunerden 
bzw. Podsol-Braunerden den natürlichen Boden 
darstellen (Abb. 3). Die in den begrabenen Ober­
böden dokumentierten Pflugspuren sowie die ab­
soluten Altersdatierungen belegen, dass zumindest 
Teile des Untersuchungsgebietes während der rö­
mischen Kaiserzeit sowie im Früh- und Hochmit­
telalter ackerbaulich genutzt wurden. Die Befunde 

fugen sich nahtlos in bereits bekannte und gut do­
kumentierte römisch-kaiserzeitliche bzw. germa­
nische Siedlungs- und Landnutzungsmuster ein 
(vgl. Krauskopf & Pasda 1999; Brather 1999; 
Wetzel2012). 

Zwar sind aus dem Tagebau Jänschwalde auch 
geimanische/völkerwanderungszeitliche äolische 
Ablagerungen bekannt (Schulz 2011 ), allerdings 
stehen die Flugsande der hier vorgestellten Sonda­
gen zweifelsfrei mit der mittelalterlichen agrari­
schen Expansion in Zusammenhang. Im Zuge des 

253 

mittelalterlichen Bevölkerungswachstums sowie 
der damit einhergehenden Rodung und Intensi­
vierung des Ackerbaus wurden die sandigen Sub­
strate der Urstromtalterrasse sowie der vorgelager­
ten spätglazialen Dünen zunehmend entblößt. Als 
Folge wurden hauptsächlich im 12./13. Jahrhun­
dert lokale und teilweise auch flächendeckende 
dünne Flugsanddecken aufgeweht (Nicolay et al. 
2014). Wie Anhand der topographischen Karte 
(Abb. 4) deutlich wird, weisen die kleinen Dünen­
körper in der Regel eine längliche, oftmals SSW­
NNE-Längserstreckung auf. Dies lässt auf die 
Beteiligung südwestlicher und westlicher Stark­
winde schließen. In der Cottbuser Region treten 
noch heute insbesondere im Frühjahr Wetterlagen 
auf, die diese Windverhältnisse begünstigen. Dass 
die teilweise bereits übersandeten Äcker nochmals 
bestellt wurden, belegen diagonal verlaufende 
Pflugspuren im obersten Ackerbodenhorizont von 
Profil C (Abb. 3 u. 5). Unter der begründeten An­
nahme, dass zur Zeit der spätmittelalterlichen 



Abb. 6: Bodenkundliehe Untersuchung der Sondage B am Fundplatz Jänschwalde 44 (Foto A. Troppa, BLDAM). 

Wüstungsperiode insbesondere ortsferne Acker­
flächen aufgelassen wurden (u.a. Krenzlin 1983, 
Henning 1994) sind die heute übersandeten Flä­
chen an den Profilstandorten A, B und C offenbar 
einer frühen Jänschwalder Siedlung zuzurechnen 
(erstmals 1346 erwähnt). Die Ausdehnung der 
Agrarflächen südöstlich von Jänschwalde im Jahr 
1724 (Abb. 4c) lässt ebenfalls eine sehr viel grö­
ßere Ausdehnung der Ackerflächen im Mittelalter 
vermuten. 
Auf den mittelalterlichen Flugsand-Oberflächen 
haben sich nach bisherigem Kenntnisstand nur 
flache Rohböden (sog. Regosole) entwickelt. Die 
Überdeckung dieser Böden mit noch jüngeren 
Flugsanden (Abb. 3, Profil B; Abb. 5 und 6) kann 
zum einen mit dem Kahlschlag in den Gemein­
dewäldern im Zuge der Separation oder aber mit 
der friederizianischen Kolonisation (z.B. Grün­
dung Jänschwalde-Kolonie und Radewiese) in 
Zusammenhang stehen (Kublick 1968; Krausch 
2008). Eine letztmalige Remobilisierung der 
Sande erfolgte im Zuge der neuzeitlichen Köh-

lerei (Rösler et al. 2012). Diese Form der Land­
und Forstnutzung hat nach den bisherigen Ergeb­
nissen und Beobachtungen im Gelände allerdings 
nur eine sehr kleinräumige und lokal begrenzte 
äolische Reliefumgestaltung hervorgerufen. Auf 
diesen jüngsten Flugsanden haben sich schwach 
podsolierte Regosole entwickelt, deren Bildungs­
zeitraum ab dem 17./18. Jahrhundert bis heute 
angenommen werden muss. 
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